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Après avoir essayé
derésoudreles pro-
blèmesliés àl'anta-
gonisme existant
entrel'amélioration
delaqualité de
l'enseignement etle
devoir derégulariser
des chargé−e−s de
cours devenu−e−s
indispensables,
Anne Brasseur aperdu
sonsoufflesurla
dernièreligne droite
parlementaire.
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SKANDALÖS

Dass Minderjährige
hierzulandein Hoch-
sicherheitstrakten

einsitzen, ist nicht neu.
Und egal, wiejung die
Betroffenen und wie

umstritten die Praxis−
die Justiz macht weiter.

Ein Skandal dauert an − so
titelte die woxx(damals noch
GréngeSpoun) i m Dezember
1995. Zumwiederholten Male
wurdethematisiert, dass hier-
zulande Kinder und Jugendli-
che i m Hochsicherheitsge-
fängnisfür Erwachseneeinsit-
zen. Eine skandalöse Praxis,
die längst zum Alltag gewor-
denist und nur noch ab und
zu empört zur Kenntnis ge-
nommen wird. So wie Anfang
dieser Woche, als bekannt
wurde, dass einetwazehnjäh-
riges Mädchen auf staatsan-
waltschaftliche Anordnungi m
Frauenblockdes"Centrepéni-
tentiaire" eingesperrt wurde.
Inzwischen, nachdem Zeitun-
gen darüber berichtet hatten,
ist das Mädcheni mhalboffe-
nen Erziehungsheimfür Mäd-
chen in Schrassig unterge-
bracht. Doch die Art und Wei-
se, wie die politisch undjuri-
stisch Verantwortlichen mit
diesemFall umgegangensind,
wirft ein bezeichnendes Licht
auf die Zustände, die hierzu-
lande i m so genannten Ju-
gendschutz herrschen.
Nicht nur, dass die luxem-

burgische Praxis, Minderjäh-
rige i m Hochsicherheitsge-
fängnis für Erwachsene zuin-
haftieren, seit über zehn Jah-

ren vergeblich von hiesi-
gen Nichtregierungsorganisa-
tionen wie infoprison und
ACAT (Action des chrétiens
pour l'abolition delatorture)
angeprangert wird. Auch die
Forderung des Europäischen
Anti−Folter−Komitees und des
Komitees gegendieFolter der
Vereinten Nationen, Minder-
jährige nicht länger mit er-
wachsenen StraftäterInnen
einzusperren und die für ihre
destabilisierende Wirkung be-
kannte Isolationshaft abzu-
schaffen, stieß bei den Ver-
antwortlichen auf taube Oh-
ren. Und das, obwohl Luxem-
burg die Kinderrechtskonven-
tion unterzeichnet hat. In der
heißt es in Artikel 40: "Les
Etats parties s'efforcent de
promouvoir l'abolition de
lois, de procédures, la mise
en place d'autorités et d'in-
struments spécialement con-
çus pour les enfants suspec-
tés, accusés ou convaincus
d'infraction à la loi pénale
(...)".
Mankönne nicht anders, es

fehle an adäquaten Struktu-
ren, bedauern ausgerechnet
jene, die selbst für deren Bau
verantwortlich sind. Doch
auch wenn, wieJustiz− undFa-
milienministerium nicht mü-

de werden zu beteuern, die
bereits i m Jahr 1994 be-
schlossene, geschlossene Ju-
gendabteilung in Dreiborn
nun kommen sollte, die Mise-
re der Jugendlichenist damit
nicht gelöst. Zu unterschied-
lich sind die Fälle − chroni-
sche AusbüchserInnen und
verwahrloste Kids, Drogenab-
hängige oder psychisch Kran-
ke, Opfer von Gewalt und
TäterInnen −, als dass man
dieseeinfachzusammeninei-
ne Einrichtung stecken, ge-
schweige denn mit ein und
demselben therapeutischen
oder medizinischen Ansatz
behandeln könnte. Um hier
intensivbehandelnzukönnen
und auffällig gewordenen Ju-
gendlicheneineechte Chance
auf Wiedereingliederung zu
geben, braucht es differen-
zierte, intensive Betreuungs-
angebote. Würden diese, wie
es die Grünen vorschlagen,
zudem dezentral organisiert,
ließe sich womöglich auch
die Stigmatisierung von Be-
troffenen vermeiden. Das al-
les kostet Geld, zu allererst
aber ist ein zeitgemäßes Ge-
samtkonzept i m Jugend-
schutz gefragt.
Die derzeitige Regierungist

davon meilenweit entfernt.

Stattdessenlobt der Justizmi-
nister die Entscheidung sei-
nes Parquets, das junge Mäd-
chenin den Knast zustecken:
"Mankanndiejanicht einfach
laufen und gewährenlassen."
Welche Rolle spielt für diese
gegen das Kinderrecht ver-
stoßende Null−Toleranz wohl
die Tatsache, dass es sich um
ein− mit den WortenFriedens
− "jugoslawisches Zigeuner(!)
mädchen" − handelte? Dass es
bei der Inhaftierung beileibe
nicht nur umden Schutz der
Jugendlichen geht, verdeut-
licht auchdie Aussage der Ju-
gendstaatsanwältin Mariette
Goniva: "Wenn organisierte
Banden durch unsere Straßen
ziehen und in unsere Häuser
steigen, dann müssen wir
uns als Luxemburger schüt-
zen können." Bei dieser
Gleichsetzung einer zu kri mi-
nellen Zwecken missbrauch-
ten Zehnjährigen mit orga-
nisierten Kri minellen verwun-
dern die repressiven Maß-
nahmen von luxemburgi-
schen StaatsanwältInnen und
JugendrichterInnen nicht.
Schließlichgibt ihnen das Ge-
setz Recht. Das sieht, wie der
Justizminister am Mittwoch
inder Chamber unter Beifalls-
rufenvon CSV/DP−Abgeordne-
tenlapidar feststellte, für die
Inhaftierung aus Schutzzwec-
ken keine Altersbegrenzung
vor. Vielleichtfinden wir dem-
nächst Fünfjährige hinter
Gittern?

Ein Kommentar von
Ines Kurschat
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21/6-30/6/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Chargé, le programme?

Preis: 1,49€

Giftige Connection
Von der Lagerhall e i ns
Parl ament: Di e Entde-
ckung verbotener Pes-
tizi de und zweifel hafte
Empfehl ungen ei nes
Bauernberaterri ngs.
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Keiner kommt
mehr rein
Auf dem EU−Gi pfeltreffen
i n Sevill a woll en di e
Regi erungschefs ri gi de
Maßnahmen gegen
Fl üchtli nge beschli eßen.
i ntergl obal, Seite 7

Cor en question
Françoi s Schammo est
directeur de l a "Fanfare
Royal e Grand Ducal e"
depui s ses vi ngt ans. Il
nous parl e de cor et de
musi que popul aire.
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Mur deslamen-
tations
Que se cache−t−il vrai-
ment derri ère ce so-
bri quet donné au " Musée
nati onal d' Hi stoire et
d' Art" du "Feschmaart"?
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